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Deutſchland. 

Berlin, 23. Juli. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Landrath des Kreiſes Teltow, Prinzen Handjery zu Berlin, den Rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe; dem Kreisgerichts⸗Director Varneſeus zu Lipp⸗ 
ſtadt den königl. Kronenorden dritter Klaſſe; dem Schullehrer Holthauſen 
zu Nette im Kreiſe Kempen den Adler der Inhaber des königl. Hausordens 
von Hohenzollern; ſowie dem ehemaligen Gemeinde⸗Vorſteher Thielemann 
zu Stolzenbain im Kreiſe Liebenwerda und dem penſionirten Thor⸗Contro⸗ 
leur Stoeber zu Ehrenbreitſtein das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König hat im Namen des deutſchen Reichs 
den Legations⸗Rath v. Bunſen zum General⸗Conſul des deutſchen Reichs 
in Alexandrien und den Kaufmann L. Geerken in Matanzas zum Conſul 
des deutſchen Reichs ernannt. 7 

Die von den Notabeln des Handelsſtandes aus dem Bezirk des Handels⸗ 
gerichts zu Straßburg getroffenen Wahlen des Kaufmanns Rob. Schmitten, 
des Architecten Eugen Petiti, des Bau Unternehmers Ludwig Hüber 

Berger, ſämmtlich in Straßburg, zu Rich⸗ 
tern, des Handelsſenſals Ernſt Aufſchläger, des Kaufmannes Rudolph 
Sengenwald, des Kaufmannes Eugen Carl Keller, des Directors der 
Verſicherungs⸗ Geſellſchaft ne Jacob Kabls und des Kaufmannes 
Leo Carl Ungemach daſelbſt zu Ergänzungsrichtern bei dem Handelsgerichte 
in Straßburg, haben die Allerhöchſte Beitätigung erhalten. 3 

Se. Majeftät der König hat den Appellationsgerichts⸗Vice⸗Präſident 
Dr. Francke in Celle zum Präfiventen und den Ober⸗Appellations⸗Rath 
Schmidt daſelbſt zum Vice⸗Präſidenten des Appellationsgerichts in Celle, 
ſowie den Obergerichts⸗Rath Kern in Nienburg zum Appellationsgerichts⸗ 
Rath in Celle: und den dermaligen Dirigenten des Gymnaſiums zu Schrimm, 
etatsmäßiger Oberlehrer am Gymnafium in Schneidemühl, Dr. Wilhelm 
Guttmann, zum Gymnaſtal⸗Director ernannt. 333 

Dem Gymnaſial⸗Director Dr. Wilhelm Guttmann iſt die Direction des 
Gymnaſiums in Schrimm definitiv übertragen worden Dem Oberlehrer 
Dr. Eyſſenhardt am Friedrichswerderſchen Gymnaſtum in Berlin iſt das 
Prädikat „Profeſſor beigelegt worden. — Der bisherige Baumeiſter Hermann 

ein rich zu Artern im Regierungsbezirk Merſeburg iſt zum königlichen 
reis⸗Baumeiſter ernannt und ihm die in eine Kreisbaumeiſterſtelle umge⸗ 
wandelte Baubeamtenſtelle daſelbſt verliehen worden. ö 
Der Cultusminiſter macht bekannt, daß für das laufende Jahr zum dritten 
itgliede der in Herborn eingerichteten Commiſſion für die wiſſenſchaftliche 
Staatsprüfung der Candidaten des geiftlihen Amts, und zwar für das 
Fach der Philoſophie, der Profeſſor Kritzler in Herborn ernannt worden iſt. 

Berlin, 23. Jull. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
nahm in Gaſtein am 19. d. M. Vormittags Vorträge entgegen und 
ertheilte Audienzen. 
Wien, Generallieutenant v. Schweinitz, welcher ſich zum Kurgebrauch 
in Gaſtein aufhält, der Unter⸗Staatsſecretär Sydow und Graf Traun 
Einladungen erhalten. f 

Am 21. d. Mts. hat Se. Majeſtät der Kaiſer und König den 
Grafen zu Eulenburg, Director der Hauptverwaltung der Staats⸗ 
ſchulden, und deſſen Sohn, den Ober⸗Präſidenten von Hannover, 
ſowie den Grafen von Schlabrendorff⸗Seppen zur Tafel gezogen. 

Se. Hoheit der Prinz Leopold von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha iſt aus 
Gotha hier eingetroffen. (R.⸗Anz.) 

Berlin, 23. Juli. [Der Marineminiſter v. Stoſch. 
— Regelung des Patentweſens. — Die „Germ.“ und 
die zuſtimmenden Biſchöfe.] Die vor einigen Tagen durch den 
„Reichs anzeiger“ veröffentlichte Ueberſicht über den gegenwärtigen Stand 
der deutſchen Marine ſtellen der Verwaltung des betreffenden Depar⸗ 
tements durch den Marineminifter General v. Stoſch ein ehrenvolles 
Zeugniß aus. Man muß ſich nur der Mißwirthſchaft erinnern, an 
welcher dieſer Factor der nationalen Wehrkraft bis zum Ende des 
Jahres 1871, um welche Zeit Herr v. Stoſch ins Minifterium eintrat, 
gekrankt hatte! Die im Mai 1872 ſtattgehabten Commiſſionsverhand⸗ 
lungen des Reichstages enthüllten, was wohl noch nicht vergeſſen ſein 
wird, gradezu Unglaubliches über die Verwaltung des kurz vorher in 
den Ruheſtand verſetzten Chefs der Marine⸗Abthellung, des Admirals 
Jachmann; war doch allmälig in ihr ſo ziemlich auf allen Gebieten, 
ſowohl dem des Rechnungswesens, wie dem der praktiſchen Thätig⸗ 
keit eine Unordnung eingeriſſen, die mit den bisherigen Traditionen des 


preuß. Staates im grellſten Widerſpruch ſtand. Offenbar war Jachmann, 


ein im Uebrigen ja als durchaus tüchtig anerkannter Seemann, der organi⸗ 
ſatoriſchen Thätigkeit, wie ſie ſeit 1867 von der Marineleitung in ſo ungemein 
geſteigertem Maße gefordert wurde, nicht gewachſen, wie denn auch 
beiſpielsweiſe fein im Jahre 1867 gemachter und noch im Mai 1870 
von ihm als völlig ausreichend bezeichneter Voranſchlag für Marine⸗ 
bauten ſich ſchon zwei Jahre ſpäter als ungefähr dreimal zu niedrig 
erwies. Es iſt ein ganz unleugbares Verdienſt des Herrn v. Stoſch, 
hier nach allen Richtungen hin Ordnung geſchaffen und die Hemm⸗ 
niſſe beſeitigt zu haben, welche der Entwickelung unſerer jungen Ma⸗ 
rine im Wege ſtanden. Daß er es auch verſtanden hat, ſich mit der 
Reichs vertretung auf gutem Fuße zu halten, mag nebenbei erwähnt 
werden. Jedenfalls iſt das bei ſeinem Amtsantritt vielfach kund ge⸗ 
wordene Vorurtheil, nur ein Fachmann ſei in der Lage, jenes Mi⸗ 
niſterium in richtiger Weile zu leiten, durch feine Amtsführung hin⸗ 
länglich widerlegt worden. Uebrigens hätte ein Blick auf England, 
deſſen tüchtigſte Marineminiſter bekanntlich keineswegs immer Seeleute 
waren, hingereicht, biefe- Auffaſſung als unrichtig zu erkennen. — Ein 
hieſiger Correſpondent des „Sell. Journ.“ knüpft an die übrigens 
ſchon anderweitig gemeldete Nachricht, die preußiſche Regierung babe 
beim Bundesrath die einheitliche Regelung des Patentweſens bean⸗ 
tragt, die Bemerkung, das betreffende Geſez werde wohl darum 
nicht zu Stande kommen, weil die Mehrheit im Bundesrath ſich zu 
der Auffaſſung hinneige, die Patente keien überhaupt abzuſchaffen. 
Dieſe Mittheilung iſt nach Informationen an unterrichteter Selle eine 
irrige, es kann im Gegentheil feinem Zweifel unterliegen, daß über 
die Nothwendigkeit einer einheitlichen Patentgefeßgebung, wie fie im 
Artikel 4 der Reichsverfaſſung vorgeſehen iſt, auch im Bundesrath bei 
der großen Mehrheit wenigſtens vollkommene Uebereinſtimmung herrſcht. 
Der Vorſchlag die Materie einfach durch Abſchaffung des Patent⸗ 
weſens zu regeln, würde übrigens, wenn er überhaupt zum Vorſchein 
käme, als ernſter nicht betrachtet werden können. So bedauerlich es nun 
iſt, daß auf dieſem Gebiete bis jetzt noch fo viel Verwirrung herrſcht, 
ſo läßt ſich auch doch nicht verkennen, daß gründliche Abhülfe 
nur die Frucht ſehr eingehender Vorarbeiten ſein kann. Im⸗ 
merhin wäre größere Beſchleunigung der Angelegenheit drin⸗ 
gend zu wünſchen. — Die „Germania“ hat noch keine Ge⸗ 
legenheit genommen, ſich über die zuſtimmenden Erklärungen der 
Biſchoͤfe von Breslau und Hildesheim, denen ſich inzwiſchen auch der 
von Köln angeſchloſſen haben ſoll, zu äußern. Es wird intereſſant 
fein, in welcher Weile das ultramontane Blatt das sacrificio d'in⸗ 
telletto vollziehen wird, ohne das es ja nicht im Stande wäre, dieſe 
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Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt, 


neueſte Wandlung des Epiſkopats zu vertheidigen. Liegt doch in jener 
Zuſtimmung ein förmliches Aufgeben des bisher ſo entſchieden feſtge⸗ 
haltenen Prinzips, man könne die Kirchengeſetze vor Allem darum 
nicht beceptiren, weil fie einſeitig, alſo ohne Vertrag mit Rom zu 
Stande gekommen ſelen. Freilich wird das Blatt ſchon einen Aus⸗ 
weg zu finden wiſſen, aber ob es damit bei ſeinen gläubigen Leſern 
gerade ſo viel Glauben findet, wie bisher, muß doch bezweifelt werden. 
Nebenbei bemerkt, iſt die von einem rheiniſchen Provinzialblatte ge⸗ 
brachte, von clericaler Seite natürlich als grundlos bezeichnete Nach⸗ 
richt, in einem beſtimmten Regierungsbezirk hätte bereits eine erheb⸗ 
liche Anzahl von Geiſtlichen ihre Unterwerfung unter die Maigeſetze 
angezeigt, nicht allein vollkommen begründet, ſondern man weiß hier 
bereits, daß das Beiſpiel aller Vorausſicht nach in der nächſten Zeit 
auch — und in noch umfangreicherem Maße Nachahmung fin⸗ 
den wird. 

[Abgereiſt.] Se. Excellenz der General⸗Intendant der koͤnig⸗ 
lichen Schauſpiele v. Hülſen nach Bayreuth. a 

Ratzeburg, 22. Juli. [Zur Reichstagswahl.] Der Land⸗ 
rath Graf v. Bernſtorff richtet nachſtehende Erklärung „an die Wähler 
des Herzogthums Lauenburg“: 

Bei der am 15. d. Mts. ſtattgehabten Wahl zum deutſchen Reichstage 
hat eine große Anzahl Wähler mir ihre Stimme gegeben. Für dieſen Be⸗ 
weis des Vertrauens fühle ich mich gedrungen, hierdurch öffentlich meinen 
Dank auszuſprchen. Es iſt mirkunter allen Umſtänden für das mir anver⸗ 
traute verantwortungsreiche Amt der Verwaltung dieſes Landes von großem 
Werth, zu wiſſen, daß eine beträchtliche Anzahl von Landesbewohnern mich 
mit ihrem Vertrauen ſtützt und ſich mit mir eins weiß in den Beſtrebungen 
für das Wohl unſeres engeren lauenburgiſchen, wie unſeres großen deutſchen 
Vaterlandes. Ich habe mich einmal hier den Wählern gegenüber offen aus⸗ 

eſprochen und, falls je nicht noch eine andere Gelegenheit dazu finden 
0 te, ſo wiederhole ich hier, daß ich diejenigen politiſchen Ziele zu unter⸗ 
ſtützen gedenke, welche mit dem Namen unſeres großen Miniſters, des 
Fürſten von Bismarck, unzertrennlich verwebt find. Es iſt die Politik, 
welche unſer deutſches Vaterland unter dem Scepter des Hauſes Hohenzollern 
geeint hat und nun das große Werk mit feſter Hand gegen alle inneren und 
äußeren Feinde ſchützt. An dieſer Arbeit als Mitglied des deutſchen Reichs⸗ 
tags mitzuwirken, iſt mein Beſtreben, und bitte deshalb Alle, welche mich 
hierin unterſtützen wollen, am 26. d. Mes. die Mühe des Wählens nicht zu 
ſcheuen. a ; Graf v. Bernſtorff. 

Hildesheim, 22. Juli. [Widerlegung.] Die Nachricht der 
N. Hannov. Zig., der zufolge der Biſchof von Hildesheim von den 
ihm unterſtellten Geiſtlichen und dieſe wieder von den Mitgliedern 
ihrer Gemeinden einen Revers ſich hätten ausſtellen laſſen, daß fie in 
Bezug auf die Maigeſetze zu ihm, beziehungsweiſe zu den Geiſtlichen 
halten wollen, wird von der „Hildesh. Ztg.“ auf Grund eingezogener 
Erkundigungen für unbegründet erklärt. 

Kaſſel, 22. Juli. [Klage gegen die preußiſche Krone.] 
Einer Mittheilung der „Köln. Zig.“ zufolge haben die kurfürſtlich 
Heſſen⸗Philippsthal'ſchen Agnaten in dieſen Tagen wirklich die in Aus⸗ 
ſicht geſtellte Klage gegen die Krone Preußen auf Herausgabe des 
kurfürſtlich heſſiſchen Familien⸗Fideikommiſſes bei dem königl. Kreis⸗ 
gericht in Kaſſel eingereicht. Dadurch nimmt dieſer Gegenſtand, 
welcher den letzten Landtag beſchäftigte, vom Neuem die öffentliche 
Aufmerkſamkeit in erhöhtem Maße in Anſpruch, und dies noch um fo 
mehr, als derſelbe in ſeinen Conſequenzen für die deutſchen Fürſten⸗ 
häufer von großer Wichtigkeit iſt und die beiderſeits verfochtenen 
Meinungen ſich diametral entgegenſtehen. Von agnatiſcher Seite, 
nämlich von dem fürſtlichen Geſammthauſe Heſſen⸗Philippsthal, wird 
geltend gemacht, daß das kurfürſtlich heſſiſche Familien⸗Fideicommiß 
ein reines Privatgut des Kurhauſes, und daß es nach dem modernen 
Völkerrecht nicht Brauch ſei, auf das Privateigenthum eines depoſſe⸗ 
dirten Fürſtengeſchlechts, ſo wenig als auf dasjenige der Unterthanen 
das Kriegs⸗Eroberungsrecht zu erſtrecken. Dagegen behauptet die als 
Manuſcript gedruckte Staatsſchrift, daß das kurfürſtlich heſſiſche Fa⸗ 
milien⸗Fideicommiß ein zur Hofhaltung und Repräſentation des Landes: 
herrn beſtimmtes, alſo öffentliches Vermögen bilde und daher der Dis⸗ 
poſition der Krone Preußen unterliege. 

Fulda, 22. Juli. [Die Biſchofsconferenzen in Fulda.] 
Vorausſichtltch werden in Kürze wiederum Conferenzen des preußiſchen 
Epiſkopats hier ſtattfinden; die kritiſche Zeitlage erheiſcht eine häufigere 
Zuſammenkunft. Ueber das bisherige „Büreau“ der Confereuzen 
bringt der hieſige Correſpondent des „Frankf. Journ.“ in einem län⸗ 
geren Artikel einige Details, die auch weiterhin von Intereſſe ſein 
dürften: 

Der „geborene“ Präſident der Verſammlungen iſt der Erzbiſchof von 
Köln, der unſeres Wiſſens bei keiner Conferenz gefehlt und daſelbſt ſtets in 
einer eines Pallium⸗Trägers würdigen Weiſe den Vorſitz geführt und die 
Verhandlungen geleitet hat. Eigenklich — und dieſe Forderung läßt uns 
vielleicht ein etwas engherziger Local⸗Patriotismus ſtellen! — hätte die Prä⸗ 
ſidentenehre dem hieſigen Biſchof gebührt, der zwar kein Pallium beſaß und 
nur 6000 Fl. Gehalt bezog, aber doch ſicher an Takt und Einſicht hinter dem 
Kölner Ober⸗Collegen nicht zurückſtand und außerdem als Biſchof der gaſtlichen 
Bonifacius⸗Stadt ein natürliches Vorrecht aufden Präſidentenſtuhl hatte. Doch der 
verſtorbene Biſchof Kött war viel zu beſcheiden, als daß er hierauf Anſpruch 
erhoben hätte, und Herr Paulus Melchers vielleicht ſelbſtgefällig genug, das 
Ehrenamt ohne beſondere Nöthigung anzunehmen. Als Concurrent hätte 
nur noch der Fürſtbiſchof Dr. Förſter von Breslau auftreten können, der 
in der Leitung von Verſammlungen unter dreißig Perſonen durchaus nicht 
ungeübt ſein ſoll. Derſelbe ſcheint ſich indeſſen weniger für die geſchäftliche 
Seite der Conferenzen und deren parlamentariſche Form intereſſirt zu ba⸗ 
ben; wenigſtens weiß man, daß er auf der Rückreiſe don der 1872er Herbſt⸗ 
conferenz dem Colporteur in Bebra ein Exemplar der „Memoiren Nice: 
lieu's“ abkaufte, alſo im einſamen Coupee ſchwerlich noch über Debatten, 

dnunggrufe und Abſtimmungen nachgedacht hat. Ein anderes „gebo⸗ 
renes“ Glied des Conferenz⸗Bureau's iſt der Weihbiſchof Kübel 
von Freiburg, dem ſtets das Amt eines Conferenz⸗Schreibers oder, 
beſſer geſagt, eines Protokoll⸗Führers übertragen wurde. Welche „er: 
ponirte Stellung“ der Biſchof Ketteler von Mainz in den Confe⸗ 
renzen einnimmt, braucht nicht erſt geſagt zu werden: er hat das Pripile⸗ 
gium eines Proteſt⸗ und Hirtenbrief⸗Concipienten. In den ſogenannten 
deutſchen Biſchofs⸗Conferenzen erſcheint dieſer Prälat trotz dem katholi⸗ 
ſchen Rbeinſtrom“ ſelbſtverſtändlich, und wenn die Vorlagen des Miniſters 
Falk eine ſpecifiſch preußiſche Conferenz nöthig machen, ſo erinnert ſich Herr 
von Ketteler ſeiner Paar ehemals darmſtädtiſchen Kirchſpiele in der Provinz 
Heſſen⸗Naſſau und iſt demgemäß der Erſte, der im Sitzungs⸗Saale erſcheint. 
Daß er hier die Eigenſchaft eines „großen Redners“ nicht verleugnet und 


macht und ſind mit dieſer ren bei den hohen Collegen auch niemals 
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Expeditien: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Befle 
Anſtalten Beffellungen auf die Jeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 2 


Sonnabend, den 24. Sulf 1875. 


halb des Epiſkopats unmöglich machen; deun ſobald ſich eine andere Strör 
mung bemerklich macht, ſind ſie es, die mit erhobener Hand nach Süden 
zeigen und ausrufen: non possumus! 7 

Wiesbaden, 22. Juli. [Katholiſcher Steuerzwang.] Wie 
raſch die Vermuthung, daß die Ultramontanen, um den in Folge der 
Einſtellung der Staats dotation eintretenden Einnahmeausfall auszu⸗ 
gleichen, an Stelle der „freiwilligen Beiträge“ gar bald den Zwang 
ſetzen würden, ſich beſtätigt, erhellt aus folgender Bekanntmachung des 
katholiſchen Kirchenvorſtandes zu Wiesbaden: „Zur Beſtreitung unſerer 
Kirchenbedürfniſſe iſt die Erhebung von 12 pCt. der Staatsſteuer als 
Kirchenſteuer im Budget pro 1875 vom biſchoͤflichen Ordinariat ge⸗ 
nehmigt worden. Die Steuerzettel, worauf der Erhebungstermin ver⸗ 
merkt iſt, werden in dieſen Tazen den Steuerpflichtigen zugehen“ 
Daß es zur Begründung einer wirklichen Steuerpflichtigkeit unter allen Er 
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Kirchenvorſtand unmoglich einfach überſehen haben; wenn er nichts 
deſto weniger dies Wort ausdrücklich gebraucht, ſo iſt die Erklärung 
dafür nur in der Abſicht zu finden, auf die Gemeindemitglieder einen 
wirkſamen Zwang auszuüben. Es braucht nicht erſt geſagt zu werden, 
daß man zu dieſem Mittel nicht gegriffen haben würde, wenn nicht 
die Noth dazu gedrängt hätte, d. h. wenn es mit der vielgerühmten 
Freiwilligkeit nicht ſehr flau ſtände. Es bleibt nun abzuwarten, wie 
lange ſich die Gemeindemitglieder den gänzlich unbefugten Zwang ge⸗ 
fallen laſſen werden. er. 
Ans der Pfalz, 22. Juli. [Ausweifung.)] Dem feit fünf 
Monaten in Steinfeld weilenden Kaplan Weyrauch von Pfalzel 
(Trier) iſt, wie die „Rhpf.“ berichtet, vor einigen Tagen im Auftrage 
des Bezirksamtes bedeutet worden, daß er von der preußiſchen Regie⸗ 
rung aus dem deutſchen Reiche ausgewieſen ſei und in drei Tagen 
Baiern zu verlaſſen habe. 8 2 
München, 22. Juli. [Aus dem ultramontanen Lager.) 
Die „Südd. Pr.“ ſchreibt: „Im ultramontanen Lager herrſcht jetzt 
große Niedergeſchlagenheit. Man fühlt durch, daß nach den unerhörten 
Anſtrengungen und Renommagen der Erfolg des 15. Juli ein bei⸗ 
nahe lächerlich winziger iſt. Bereits regnen auch die Vorwürfe und 
die Denunciationen. Der gegen den Domhern Hohn in Würzburg 
gerichteten Anzeige des „Fränk. Volksblattes“, er habe feinen Biſchof 
„niedergeſtimmt“, ſind andere Denunciationen gefolgt. Namentlich 
beſchwert man ſich von hier aus in der „Deutſchen Reichszeitung “ 
darüber, daß „katholiſche Geiſtliche in groͤßerer Anzahl ſich der Stimme 
enthalten oder, wie wir das von Einzelnen wiſſen, gar mit den ber 
ralen wählen.“ Eine ſchöne Illustration zu der von den Ultramon⸗ 
tanen ſo heftig angeſtrebten „Wahlfreiheit“. 
A Straßburg, 22. Juli. [(Beſchlüſſe des Landesaus⸗ 
ſchuſſes. — Neues Anatomiegebäude und die Ausſichten 
des Univerſitätsbaues.] Die über die Verhandlungen des be⸗ 
kanntlich am 17. d. geſchloſſenen Landesausſchuſſes durch die Zeitun⸗ 
gen veröffentlichten Protokolle reichen nicht über die Sitzung vom 29. 
Juni binaus. Der Mangel ſtenographiſcher Aufzeichnungen macht 
eben die Anfertigung und endgiltige Feſtſtellung erſchöpfender Sitzungs⸗ 
berichte zu ſehr mühſamen und zeitraubenden Arbeiten. Man iſt in 
Ermangelung officieller Aufſchlüſſe hinſichtlich der letztwöchigen Be⸗ 
rathungen des Ausſchuſſes auf gelegentliche Mittheilungen einzelner Be 
Mitglieder angewieſen. Solchen zufolge hat der Landesausſchuß die 
Geſammtſumme der nächſtjährigen Ausgaben von 43,915,298 Mark 
auf 41,448,298 M. empfohlen, wodurch eine Erſparniß von 2,467,000 
Mark erzielt werden würde. Die hierzu erforderlichen Abſtriche ſind 
bei der Forſtverwaltung, der inneren Verwaltung, der Verwaltung der 
directen Steuern und der Univerſität gemacht worden. Bezüglich der 
Letzteren ſprach der Ausſchuß den Wunſch aus, daß die Hälfte ihres 
Etats, d. h. etwa 400,000 M. vom Reiche übernommen werde. 
Fürſt Bismarck hat bei einer jüngſt ſtattgehabten Unterredung mit 
Profeſſoren unſerer Univerſität den Charakter der Letzteren als „Reihe 
Univerſität“ ſehr ſtark betont; mit dieſer Anſicht, die wir nur im 3 
vollſten Umfange als richtig bezeichnen können, würde die Forderung des 
Landesausſchuſſes alſo nicht im Widerſpruche ſtehen. Bezüglich der verlange 
ten Anleihe von 11,450,000 M. hat der Landesausſchuß vorgeſchlagen; das 
Bedürfniß auf 8,810,000 M. herabzumindern und dieſe Summe durch Aus⸗ 
gabe von Schatzſcheinen aufzubringen. — Vorgeſtern iſt das öffentliche Ausge⸗ 
bot der Rohbau⸗Arbeiten zu einem neuen Anatomie⸗Gebäude an der 
Südſeite der Stadt in der Nähe des alten Bärgerſpitals geſchloſſen 
worden. Der Koſtenanſchlag für die Arbeiten beläuft ſich auf nicht 
weniger als 472,000 M., ſo daß das Ganze weit über eine halbe 
Million koſten wird. Under dieſen Umſtänden muß man wohl den 
Gedanken aufgeben, daß dieſes Gebäude nur ein proviſoriſches, nach 
wenigen Jahren zu den übrigen an der Nordſeite der Stadt zu er⸗ 
richtenden Univerſitätsbauten verlegbares fein ſolle. Wir find der Anz 
ſicht, daß, wenn jene Bauten überhaupt zur Ausführung gelangen, 
diejenigen für die mediciniſche Facultät am entgegengeſetzten Ende der 
Stadt verbleiben werden, fo daß eine hoͤchſt beklagenswerthe Zerreißung * 
der Univerfität eintritt. Sicher wäre es des deutſchen Reiches würdi⸗ 
ger geweſen, gerade bezüglich der Univerſität Straßburg mit einem E 
Werke aus einem Guſſe, ſtatt mit einem Flick: und Stückwerk, das 
den Elſäſſern wahrlich nicht imponiren kann, aufzutreten. „Am ſchnöz 
den Mammon ſoll's nicht liegen!“ hat Fürſt Bismarck bei der oben 
erwähnten Gelegenheit geäußert; es ſcheint aber doch, als ob die Rück⸗ 
ſicht auf den ſchnöͤden Mammon über alle nationalen und willen 
ſchaftlichen Anſprüche den Sieg davongetragen hätte. 1 


Frankreich. 1 
Paris, 21. Zul, [Das Schreiben Bocher“s.] Das offleielle 


Blatt veröffentlicht folgendes Schreiben des Herrn Bocher, des Präſt . 
denten des rechten Centrums und des intimen Freundes der Prinzen 


— 
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unmöglich ift, nicht in dem Sitzungsberichte wiedergegeben. 
daher, wie ua Sie es auch fein mag, dieſe Auslaſſung dadur 
zu machen, daß Sie dieſen Brief, welcher als Erratum zum Sitzungsbericht 
dienen wird, indem er den Text meiner Worte ſelbſt wieder da in das 
officielle Journal einrücken lassen. Genehmigen Sie ıc. och er. 

Dieſes Schreiben iſt als der Vorläufer zu dem Austritt der reinen 
Orleaniſten aus dem rechten Centrum und ihres Uebertritts zu den 
Walloniſten zu betrachten. Es ſteht zu vermuthen, daß Bocher nicht 
erſt geſtern, alſo fünf Tage nach der Veröffentlichung des offictellen 
Berichtes, Kenntniß von demſelben nahm, ſondern daß er nur die 
Berichtigung erließ, weil es feine Freunde und beſonders die Prinzen 
von Orleans für nothwendig erachteten, aus der ſchlimmen Lage 
herauszutreten, in welche fie das kraftloſe Auftreten des Präfidenten 
des rechten Centrums in der Donnerstags-Sitzung verſetzt hatte. 
Wie es heute in Verſailles hieß, wo der Brief großes Aufſehen machte, 
fanden heftige Streitigkeiten zwiſchen den Orleaniſten und den Bona⸗ 
partiſten des rechten Centrums Statt, und der Bruch zwiſchen den 
beiden Parteien wird wohl nicht lange ausbleiben. 


Spanien. 

Madrid, 16. Juli. [Ueber die Ereigniſſe auf dem 
Kriegsſchauplatze] wird der „N. A. 3.“ geſchrieben: Je größer 
unſere miniſterielle Preſſe die letzten Erfolge am Kriegsſchauplatze dar⸗ 
geſtellt hatte, um fo ſchwieriger wird es ihr jetzt, ihren liberalen Col⸗ 
legen zu folgen und in das Terrain der Wirklichkeit herabzuſteigen. 
Die Geſtändniſſe, welche ſie machen muß, um der öffentlichen Mei⸗ 
nung nur einigermaßen gerecht zu werden, ſind allerdings ſchmerzlich. 
Da heißt es z. B. in erſter Linie, daß Dorregaray ſchon einen Vor⸗ 
ſprung von 4 Tagen hatte, als man ſich zu ſeiner Verfolgung ent⸗ 
ſchloß. Der Generalſtab fand es bequemer, Cantavieja zu belagern, 
was weniger Anſtrengung erforderte und doch Lorbeeren einbrachte. 
So konnten die Cabecillas Dorregaray und Gamundi bei Caspe ruhig 
den Ebro überſchreiten und noch allerlei Unheil anrichten. Die Brücken 
von Alcanadre, Sarinnena und Tormillo wurden zerſtört, 2 Güter: 
züge geplündert und nachher verbrannt, einige 20 Waggons und 
3 Maſchinen in den Fluß geſtürzt, 2 andere Lokomotiven aus dem 
Geleiſe gebracht. Das Stationsgebäude in Sarinnena ſowie die dort 
im Depot befindlichen Waggons wurden niedergebrannt, die Schienen 
aufgeriſſen und der Telegraph zerſtoͤrt. In Barbaſtro verlangten die 
Banden zwei Millionen Realen und in Sarinnena 18,000 Duros. 

Ki Alle dieſe Begebenheiten find zuerſt von der unabhängigen Preſſe 

gebracht und ſeitdem officiell beſtätigt worden. 

{ Ueber die Belagerung von Cantavieja verbreitet ſich nach und 
nach mehr Licht. — Ein in Valenzia erſcheinendes Blatt: „Las Pro- 
vincias“ hatte einen Specialcorreſpondenten in das Lager Jovellar's 
geſchickt, woſelbſt er der größten Auszeichnung theilhaftig ward. Seine 
5 Spalten langen Berichte verrrathen nur zu ſehr ſeine hohe Befrie⸗ 
digung; auch giebt er unverholen ſeiner Bewunderung über Alles, 
was um ihn her vorgeht, Ausdruck. Noch find die Siegesnachrichten 


* e 


ch bitte Sie 


Gedächtniß, als daß man den Leſern das überſchwängliche Machwerk 
des phantaſiereichen Valenzianers bieten könnte. Und dennoch kann 
ich es mir nicht verſagen, die folgende Epiſode, welche ein eigenthüm⸗ 
liches Licht auf die ſpaniſche Kriegsführung wirft, nach den Aufzeich⸗ 
nungen des naiven Reporters von „Las Provinclas“ hier wiederzu⸗ 
geben. 
„Lager von Cantavieja, 5. Juli. 
... „„Den ganzen Morgen hatte das Feuer gegen den Platz ange: 
halten, welcher wie Tags zuvor antwortete. Um 2 Uhr aeg beſich⸗ 
tigten die Generale Jovellar und ces rag in e Adutanten 
die verſchiedenen Batterien. Ich ſchloß mich ihnen an. ls wir an der 
Batterie ankamen, welche den Namen des Höchſteommandirenden (Jovellar) 
trägt, feuerte der Lieutenant Jotré einen Schuß ab, der eine Breſche in der 
Mauer öffnete und zwar neben der Caſa del diputado, nahe dem Winkel, 
welchen die Ringmauer am Fluſſe Deheſa bildet. Es war 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags. — Unbeſchreiblicher Enthuſtasmus begrüßte dieſen glücklichen Schuß 
und gleichzeitig erſchien auf der Mauer eine weiße Fahne, während das im 
Platze gegebene Signal zur Einſtellung des Feuers deutlich hörbar wurde. 
Welche Freude empfand ich! Gott ſei gedankt, daß ſich die Belagerten er⸗ 
geben, rief ich aus und umarmte die mir zunächſt Stehenden. eider war 
es nur Illuſion. Die Carliſten ſind Spanier und als ſolche hartnäckig im 
Kampfe. Als wir ein wenig aus den Trancheen heraustraten, ſaben wir 
einen Parlamentair aus dem Platze komme. General Jovellar befahl ſofort, 
daß eine Commiſſion des Generalſtabes ihm entgegen gehen ſollte, und er⸗ 
nannte dazu 2 Oberſten, 1 Oberſtlieutenant, 1 Major und 1 Hauptmann. 
Ich erhielt die Erlaubniß, dieſe Herren begleiten zu dürfen 
Als wir nach dem Lager zurückkamen, fanden wir den General Jovellar 
und den Chef ſeines Stabes auf einem Felde rechts von der Batterie; ihre 
Adjutanten bielten fi in einiger Entfernung. Der Parlamentär näherte ſich 
den Generalen und ſprach längere Zeit mit ihnen. Er verlangte, daß man 
das Hoſpital in Cantavieja bei der Beſchießung ſchonen möge, und bat um 
chirurgiſche Inſtrumente, da in der Seltung Amputationen vorzunehmen feien 
und es dazu am Nöthigen fehle. „General Jovellar erklärte ſich bereit, dieſen 
Wünſchen zu entſprechen. Die Artillerieofftziere der verſchiedenen Batterien 
ließen ſich den Punkt zeigen, wo das Hospital lag, und man ſchickte ſich an, 
die chirurgiſchen Inſtrumente herbeizuſchaffen. Da erſcholl von den Mauern 
von Cantavieja eine Stimme, welche den General Eſteban im Namen des 
carliſtiſchen Briegadiers, Commandanten der belagerten Feſtung, Herrn Garcia 
Albarran um einige 2 Cigarren bat NET 

Als der General Eſteban von dem Wunſche feines intimen Freundes, 
wenngleich politiſchen Gegners, unterrichtet war, überreichte er dem 
Barlamentair 2 Stück, die er Br bei ſich hatte. Der Höchſtcommandirende, 

welchem dieſer Mangel an Tabak nicht entging, ließ eine Kiſte ſeiner Cigarren 
holen und dem Petenten überreichen. 

General Eſteban näherte ſich nun der Feſtung und hatte eine lange Un⸗ 
terredung mit dem Commandanten derſelben. Es war halb 6 Uhr, als er 
zurücktam. Das Bombardement wurde ſofort wieder aufgenommen.“ 

So der Valenzianer. Zwei Tage ſpäter ergab ſich Cantavieja, 
welches nicht mit Sturm genommen wurde. Man machte 
auch keine 2000 Kriegsgefangenen; die Anzahl der erbeuteten Waffen 
läßt vielmehr die in meinem letzten Berichte gemachte Angabe als 
der Wahrheit am nächſten erſcheinen. Die Verluſſe der Belagerten 
beliefen ſich nach dieſſeitigen, wahrſcheinlich übertriebenen Nachrichten 
auf 20 Todte und 50 Verwundete. Ueber die der Belagerer beſitzt 
man noch keinerlei glaubwürdige Notizen und wird wohl auch ſchwer⸗ 
lich jemals darüber ins Klare kommen. 

Der Telegraph hat über die Bedingungen, unter welchen Canta⸗ 
vleja capitulirte, nur wenige Worte verloren. Da aber dieſes von 

Jovellar und Martinez Campos einerſeits und dem carliſtiſchen Bri⸗ 
gadier⸗Gouverneur andererſeits verfaßte Document ganz einzig in ſeiner 
Art iſt und überdies der Geſchichte angehört, ſo moͤge es hier ein 


Plätzchen finden. 


„I., Die Herren Brigadiere, Commandanten, Offiziere, Volontaire und 
/ Er Eivilcorporationen, welche in Cantavieja ihren Wohnſitz haben, 


ind Kriegsgefangene. Sie werden ausgewechſelt werden, ſobald im carliſti⸗ 
chen Lager Gefangene vorhanden ſind und wenn außerdem von den dortigen 
ebörden dagegen kein Einſpruch erhoben wird. de werden die 
Commandanten und Offiziere in Valenzia und Zaragoza, ohne daſelbſt ein⸗ 
geſperrt zu werden (fuera de elausura), unter der Aufſicht der Behörden und 
5 uf ihr Ehrenwort hin, die Waffen nicht eher zu ergreifen, bis fie ausge⸗ 
pechſelt find, ihren Aufenthalt nehmen. Die dortigen Militärbehörden 
Tuörnen den Offizieren und Cadetten Erlaubniß ertheilen, nach ſolchen Bunt: 
„ten je reiſen, wo kein beſonderer Grund zur Veweigerung vorliegt. 
Die Commandanten und Offiziere behalten ihr ſämmtliches Gepäck 


und ihre Privatpapiere. 
Suffarrection (actos de 


A 3. Die dem beſtehenden Kriegsrecht gemäß wegen 
guerra e ch un Prozeſſe werden niedergeſchlagen. 
4. Sollte ſich unter der Garniſon irgend Jemand befinden, der aus der 


lamente. Daher datirt die Freundſchaft, welche man jetzt von Neuem 


eines Faidherbe und anderer franzoͤſiſcher Romantiker zu ſehr in Aller F 
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ehandelt werden, welches auch immer feine Stellung fein möge. 
b. Welcher det ch Ne 


preſſalien werden. 


werden. 

7. Je vier Offizieren und je zwei Commandanten wird ein Laſtthier zur 
Fortſchaffung des Gepäcks bewilligt, wenn ſie keine Pferde haben. 
„Diejenigen, welche im Beſitz von Pferden find, dürfen ſich derſelben ber 
dienen, bis ſie an den ihnen angewieſenen Aufenthaltsort gelangen, woſelbſt 
dieſelben abzuliefern ſind. 
8. Denjenigen, deren Familien im Umkreiſe von 6 Stunden wohnen, 
iſt es erlaubt, dieſelben von dem Vorgefallenen durch einen Boten in Kennt⸗ 
niß ſetzen zu laſſen. N ; 

9. Diejenigen, welche gemeine Verbrechen begangen haben, ehe fie in die 
carliſtiſchen Reihen eingetreten ſind, fallen der Juſtiz anheim. 

Lager vor Cantavieja, 6. Juli 1875.“ 

(Folgen die Unterſchriften.) 


Die beiden vorſtehenden Schriftſtücke bedürfen keinerlei Commen⸗ 
tars. Wenn der Carlismus irgendwo die Rechte eines kriegführenden 
Theils genießt, fo geſchieht dies ſicherlich in Spanien ſelbſt und zwar 
in der oſtenſibelſten Weiſe. Wie der Kriegsminiſter mit dem Com⸗ 
mandanten von Cantavieja vor und während der Belagerung un: 
unterbrochen im Verkehr ſtand, ſo hatte er auch gleich nach ſeinem 
Eintreffen im Centrum mit Dorregaray Unterhandlungen angeknüpft. 
Ein Angriff, welchen ein uneingeweihter Commandant vorzeitig aus⸗ 
führte, ließ Dorregaray Verdacht ſchöͤpfen. Er wähnte ſich verrathen 
und trat den bekannten Rückzug an. 

Die Moderados, welche, ſeit Moriones, der Liebling der Armee, 
zurückgetreten iſt, die Heeresleitung vollſtändig an ſich geriſſen haben, 
wiſſen recht gut, daß ſie dem Aufſtande niemals mit den Waffen ein 
Ende machen werde. Hat doch der letzte ſiebenjährige Krieg, wo die 
Liberalen gut geführt und voller Euthuſtasmus waren, die Aufgabe 
nicht geloͤſt, ſondern nur durch ein Convenio auf unbeſtimmte Zeit 
vertagt. Darauf richtet ſich auch heute das ganze Beſtreben der Mo» 
derados. Sie wollen um jeden Preis ein Convenio zu Stande 
bringen, denn ihre Reihen haben ſich, ſeit ein Hauch von Feigheit 
durchs Land zog, doch ein wenig gelichtet; ihre Partei hedarf eines 
Zuwachſes, um in den künftigen Cortes die alte reactionäre Majorität 
wiederherzuſtellen. Die Carliſten ſtehen ihnen nun auf politiſchem 
Gebiete am nächſten und waren lange Jahr ihre: Alliirten im Par: 


beſiegeln mochte. 

Herrn Canovas bleiben alle dieſe Mandver nicht verborgen, doch 
iſt er gegenüber den Moderados, welchen, wenn nicht alle Anzeichen 
trügen, die Zukunft gehört, nicht genug mächtig und — vielleicht 
ſchlägt auch ſein Herz im Stillen für die katholiſche Einheit. 


Großbritannten. 

London, 20. Juli. [Officielle N über die 
tage der rumäniſchen Handelsperträge.] Die Regierung veröffent⸗ 
licht beute ein Bündel Correſpondenzſtücke „betreffend die Frage des Ab⸗ 
ſchließens von Handels⸗Conventionen Seitens der Fürſtenthümer.“ Es ſind 
in Allem 18 Nummern, theils Depeſchen, theils Berichte auswärtiger Ge⸗ 
ſandten, theils Denkſchriften, die in die Zeit vom 6. Juli des vorigen bis 
20. Januar dieſes Jahres fallen. Im Ganzen genommen, enthalten fie 
wenig, was auf die betreffenden diplomatiſchen Verhandlungen neues Licht 
werfen könnte; doch dürfte es von Intereſſe ſein, einige der vorgelegten 
Schriftſtücke bier im Auszuge zu erwähnen, zumal diejenigen, welche rei 
deres Intereſſe für Deutſchland beſitzen. 8 

Den Anfang macht eine Depeſche Lord Derby's an den britiſchen Bot⸗ 
ſchafter in Wien, Sir Andrew Buchanan, d. 6. Juli 1874. e ihr theilt er 
dieſem eine Depeſche des Grafen Andraſſy mit, in der die (bekannten) An⸗ 
ſichten und Forderungen der öſterreichiſchen e bezüglich der Berech⸗ 
tigung der Fürſtentbümer zum freien Abſchluß von Handels⸗Conventionen 
auseinandergeſetzt ſind, und berichtet außerdem, wie Graf Beuſt dieſe For⸗ 
derungen im Geiſte ſeines Chefs mündlich begründet hatte. Y 

Depeſche Nr. 2 ift von Lord Derby an den englifchen Botſchafter in 
Konſtantinopel, Sir Henry Elliot, gerichtet, vom 22. Juli 1874 datirt und 
lautet: „Der deutſche Botſchafter ſtattete mir einen Beſuch ab und las mir 
eine Depeſche des Grafen Bülow vor, welche den Wunſch der deutſchen Re⸗ 
gierung aussprach, daß England feinen Einfluß bei der Pforte geltend machen 
möge, um für Rumänien und Serbien das Zugeſtändniß des Rechtes für 
den Abſchluß von Handelsverträgen auf ihre eigene Rechnung und ohne Be⸗ 
rufung nach Konſtantinopel zu erwirken. Darüber entſpannen ſich einige 
Erörterungen, doch war die Antwort, die ich dem Grafen Münſter ertheilte, 
im Weſentlichen dieſelbe, die ich früher dem Grafen Beuſt ertheilt hatte, 
nämlich daß J. M. Regierung nicht geneigt ſei, irgend einen Druck auf die 
Pforte Behufs Ertheilung des fraglichen Zugeſtändniſſes auszunben. Der 
Gegenſtand, fügte ich hinzu, ſcheint mir ein derartiger, bezüglich deſſen das 
Recht des Sultans und feiner Räthe, die ihr eigenes Urtheil über das den 
Intereſſen des Reiches Zweckdienlichſte zu bilden und danach je handeln, 
nicht in Abrede geſtellt werden kann und geachtet werden ſollte. Andererſeits 
ſtimmte ich mit dem Grafen Münſter in dem überein, daß das vorgeſchlagene 
Zugeſtändniß kein wirkliches oder weſentliches Opfer von Seiten der Pforte 
bedinge, und daß, obzwar es nicht mein Wunſch ſei, die Initiative bei deſſen 
Vorſchlagung oder Unterſtützung zu ergreifen, dennoch von J. M. Regierung 
ſeiner Gewährung kein Hindernitz in den Weg gelegt werden, und daß, wenn 
ſie gefragt werden ſollte, ſie der Pforte ſicherlich nicht empfehlen würde, ſich 
gegen die Wünſche der tributären Beſitzungen ſo wie der Regierungen Deutſch⸗ 
lands und Oeſterreichs in Oppoſition zu flellen.“ y 

Schriftſtück Nr. 3 iſt eine Depeſche von Aarifi Paſcha, dati 19. Auguf'r 
in welcher die Pforte der engliſchen Regierung (gleichzeitig auch den Übrigen 
Regierungen) die Gründe aufführt, derentwegen ſie an den alten Tractatsbe 
ſtimmungen feſthalten und das Recht der Action ſich wahren zur Wogegen 
ein vom 10. September datirtes Memorandum des Fürſten Ghika, des rumä⸗ 
niſchen Agenten in Konſtantinopel (Schriftftüd Nr. 4), die Rechte feiner Re⸗ 
gierung zum Abſchluß ſelbſtändiger Handelsverträge auseinanderſetzt. Auch 
dieſes Actenſtück wurde bekanntlich ſeiner Zeit nicht bloß England, ſondern 
auch den übrigen betreffenden Mächten mitgetheilt. 5 

15. September meldet der britſche Botihafter in Konſtantinopel, 
daß der Abſchluß eines Handelsvertrages zwiſchen Oeſterreich und den Fürſten 
thümern zu ähnlichen Tractaten der letzteren mit Deutſchland und Rußland 
führen und jede Gegenvorſtellung vergebens fein dürfte. Demgemä gebe er 
der Pforte unausgeſetzt den freundlichen Rath, ſich den Wünſchen Oeſterreichs 
zu fügen. Darauf antwortete Lord Derby am 14. October, daß er deſſen 
Haltung der Pforte gegenüber billige, und obwohl er ſelber überzeugt ſei, daß 
die Anſprüche Rumäniens im Widerſpruche zu den beſtehenden Tractatsbe⸗ 
ſtimmungen ſtänden, die Pforte eventuell gut thun würde, zu erwägen, wie 
weit es möglich wäre, harmloſe Zugeſtändniſſe zu machen, durch welche die 
Forderungen der Fürſtenthümer und der fie unterſtützenden Mächte befrie⸗ 
digt und be Nen ſtärkere Schranken errichtet werden könnten gegen die 
vom Fürften Carl in feinen Reden ne par Agitation für politiſche Uns 
abhängigkeit. Depeſche Nr. 7, datirt 31. October, handelt von einem Ge: 
ſpräche Lord Derby's mit dem türkiſchen Botſchafter in London, in welchem 
er dieſem mündlich dieſelben in der vorhergehenden Depeſche enthaltenen Be⸗ 
merkungen zu Gemüthe führt. Schriſtſtück Nr. 8 enthält die Inſtructionen, 
welche der deutſche Botſchafter in Konſtantinopel am 20. October ſeinem 
erſten Dragoman ertheilte und in denen er die Gründe auseinanderſetzte, aus 
welchen die deutſche Regierung ſich berechtigt hält, ohne Verletzung der be⸗ 
tebenden Tractatsverpflichtungen und ohne Abänderung der zwiſchen der 

forte und den zwiſchen den Farſtenthumern beſtehenden Beziehungen directe 

andelsverträge mit den Fürſtenthümern abzuſchließen, die jedoch nicht vom 
Monarchen contraſignirt und ſomit jedes politiſchen Charakters entlleidet 
fein ſollen. Die gleichzeitige Erlaſſung ähnlicher Weiſungen von Seiten der 
öſterreichiſchen und ruſſiſchen Bolſchaft in Konſtantinopel an ihre erſten Dra⸗ 
gomans iſt bekannt, und nicht minder bekannt ſind die wiederholten Ein⸗ 
wendungen, die von der Pforte gegen ſie erhoben wurden. + 

Am 10. November ſchrieb Lord Derby an den britiſchen Botſchafter in 
Berlin, Lord Odo Ruſſell (Schriftſtück Nr. 10): „Der deutſche Geſandte be: 
ſuchte mich heute, um, wie er ſagte, auf Wunſch des Fürften Bismarck mir 
eine Erklärung zu geben über die Haltung ſeiner Regierung in der Frage 
der rumaniſchen Handelsverträge. Se. Excellenz verſicherte mir, daß keinerlei 
durch die rumäniſche Regierung etwa entworfene Pläne behufs einer Tren⸗ 


dieſſeiti en Armee ervorgegangen f o wird er gerade ple die Uebri 
eee e 9 hervorgegangen iſt, f 9 ie die Uebrigen 


f rt auch die Vorfälle fein mögen, die ſich im Laufe des 
Krieges noch darbieten, die Gefangenen ſollen niemals Gegenſtand von Re⸗ 


6. Wie ſich auch immer die Kriegszuſtände geſtalten mögen, fo dürfen 
die Gefangenen nie weder nach den Colonien oder ins Gefängniß gebracht 
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(Schriftſtück Nr. 13) über eine . die er mit dem Grafen Münſter 
5 


eſſe der Heilighaltung der beſtehenden Tractate gerathener wäre, die Form 
zu reſpectiren und von der Türkei als ein freiwilliges Zugeſtändniß zu er⸗ 
reichen, was tractatmäßig nicht gut von ihr verlangt werden könne. Graf 
Münſter verſprach, dieſe Bemerkungen an ſeine Regierung nach Berlin ge⸗ 
langen zu laſſen. Nun folgt noch das bekannte Circularſchreiben der türki⸗ 
{chen Regierung vom 16. November; dann eine Depeſche Lord Derby's an 
Sir Henry Elliot vom 20, in welchem er vorſchlägt, die ſtrittige Frage mit 
der der Reviſion ſämmtlicher türkiſchen Handelsverträge zuſammenzuwerfen; 
bierauf Berichte von demſelben an denſelben, dat. 5. December und 20. Ja⸗ 
nuar, über Geſpräche mit dem hieſigen türkischen Botſchafter, in welchen über 
die Einberufung einer Conferenz und über die Veröffentlichung eines Ser: 
mans, der das gewünſchte Zugeſtändniß enthalten ſolle, Erörterungen ge⸗ 
pflogen worden. Der Gedanke betreffs des Fermans wurde von der Türkei, 
der einer Conferenz von den Mächten abgelehnt, und — — damit endigen 
die vorgelegten eee 


a , 
[Das Reich des Sultans von Zanzibar.] Bet dem In⸗ 


tereſſe, welches der gegenwärtig Europa bereiſende und zur Zeit mit 
dem Genuſſe der Herrlichkeiten von Paris beſchäftigte Sultan von 
Zanzibar in Anſpruch nimmt, dürften einige Notizen über das Reich 
dieſes Herrſchers willkommen ſein. Näher bekannt iſt uns das Land 
erſt ſeit den Forſchungsreiſen Lioingſtone's und feiner Nachfolger. Die 
jüngſten Veröffentlichungen über daſſelbe finden ſich in den Erzählun⸗ 
gen des Capitäns Elton (1873) und des Dr. Kirk (1874). Die 
Stadt Zanzibar liegt auf einer Inſel und hat etwa 25,000 Einwoh⸗ 
ner; die Inſel ſelbſt wird auf etwa 100,000 Einwohner geſchätzt und 
hat ungefähr 1600 Quadrat⸗Kilm. Flächeninhalt. Die Herrſchaft des 
Sultans umfaßt indeß nicht blos dieſe Inſel, ſondern greift auch nach 
dem afrikaniſchen Continent hinüber, wo ſie über ein im Norden und 
Süden nur ſchlecht und nach dem Innern des Continents hin gar 
nicht beſtimmt begrenztes Geblet ſich erſtreckt. Die gegenwärtige 
Selbſtändigkeit des Staates datirt ſeit dem Jahre 1857, wo der Sul⸗ 
tan Sejjtd-Said, der es mit dem Imamat von Maskat vereinigt hatte, 
ſtarb und ſeine beiden Söhne ſich in die Länder deſſelben theilten. 
Das Staatseinkommen wird auf 2 Millionen 400,000 Fr. geſchätzt; 
die Armee beträgt 1400 Mann. Der Handel, den Zanzibar mit 
Indien, Arabien, Perſien, den Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
Deutſchland, Großbritannien und Frankreich führt, beziffert ſich auf 
eiwa 5 Millionen Fr. Die Ausfuhrartikel des Landes ſind Elfenbein, 
Orſeile, Kopal, Gewürznägelein, Seſam, Kokusöl und Felle, Production 
und Handel des Landes ſind in Zukunft ohne Zweifel noch einer 
großen Ausdehnung fähig. Jetzt wird der Hafen von Zanzibar im 
Jahre durchſchnittlich von etwa achtzig Schiffen, die Kriegsſchiffe mit 
inbegriffen, von etwa 50— 60,000 Tonnen Geſammtgehalt beſucht. 
Deutſchland und Frankreich participiren an dieſem Verkehr mit je etwa 
10—12 Schiffen. 


Drovinzial- Beitung. 


—d. Breslau, 23. Juli. [Aelteſten⸗Verſammlung.] Von ver 
„Breslauer Commiſſion zur Wahrung der Intereſſen des Handwerkerſtandes“ 
waren die Aelteſten der hieſigen Innungen geſtern Abend zu einer Ver⸗ 
ſammlung in den kleinen Saal der vormals Wiesner ſchen Brauerei auf 
der Nicolaiſtraße eingeladen worden. Tiſchler⸗Obermeiſter Schorske eröff⸗ 
nete diefelbe mit einem Ueberblick über die Thätigkeit der Handwerker, wie 
fie ihren Ausdruck in den verſchiedenen Petitionen der Arbeitgeber an den 
Bundesrath und Reichstag gefunden habe. Wenn auch kein greifbares Re⸗ 
ſultat errungen worden ſei, ſo ſei man doch in höheren Kreiſen auf die 
mancherlei Schaden und Gebrechen im Handwerk aufmerkſam geworden. 
Eine Folge hiervon ſei die Anordnung der Gewerbe. Enquete geweſen. Auch 
er (Redner) habe ſein Gutachten beim Stadtrath Marck abgegeben und ſich 
vorzugsweise für die Einfübrung der Arbeitsbücher erklart. Dagegen habe 
er gegen den Beſuch der Fortbildungsſchulen Seitens der Lehrlinge in 
den Abendſtunden erklärt, weil er ſich von einem Unterricht keinen Nutzen 
verſprechen koͤnne, an dem die Lernenden nach der Tagesarbeit abgemattet 
an Körper und Geiſt Theil nehmen. Redner ui im Weiteren, daß 
auch tiefer Enquste gegenüber die Arbeitgeber ſich wiederum läſſiger gezeigt 
baben, als die Arbeitnehmer, welche ſich in Menge zur Vernehmung ge⸗ 
meldet haben. Im Uebrigen könne er mittbeilen, daß die Arbeitgeber in 
ibren Urtbeilen und Forderungen ziemlich übereingeltimmt haben. Nur die 

abrikanten haben andere Forderungen zu ſtellen gehabt. Schneidermeiſter 
regor berichtet, daß nach einer Mittheilung des Stadtraths Mar ck die 
Forderungen der Arbeitgeber aus gan Beusch, ſeweit fie demſelben bes 
kannt geworden find, mit denen der Breslauer Arbeitgeber übereinſtimmen. 
— Schneidermeiſter Heidemann erſtattete A geri über die Ver⸗ 
handlungen des 12. Schleſiſchen Gewerbetages Mg eiſſe, ſpeciell über die 
Reſolution des Herrn Dr. Holtze bezüglich 2 inführung der Arbeits⸗ 
Controlbücher (nicht Arbeits⸗Contractbücher, wie in den Zeitungen irrthüm⸗ 
lich e ſowie der Arbeits-Eutlofiunagicheine, ſodann noch ſpe⸗ 
ciell über die Verhandlungen bezüglich der Einführung von gewerblichen 
Fortbildungsſchulen. Schließlich trat Redner, deſſen Ausführungen mit 
vielem Beifall aufgenommen wurden, noch dem dier und da verbreiteten 
Vorurthbeile gegenüber, als buldige der Gewerbeberein vorzugsweiſe Ver⸗ 
wügungen. Die Verdandlungen auf den Öemerbetagen bezengten das 
egentheil, Er (Redner) könne nur bie uweſenden dringend auffordern, 
mit ihren Innungen in den Central⸗Gewerbeverein einzutreten, wo fie ein 
reiches Feld für ihre Thätigkeit finden. In gleicher Weiſe äußerten er 
Schneidermeiſter Gregor und Sattler⸗Obermeiſter Pracht. Im Anſchluß 
an das Referat des De Heidemann führte Tapezierer Wunderlich 
aus, es ruhe in unſerer Gewerbe: Geſetzgebung eine organiſche Krankheit, 
deren Symptome nur immer erſtickt werden, ohne durch eine Radicalcur die 
Krankheit ſelbſt zu heben. Redner ſuchte dies im Weiteren zu begründen. 
— Seilermeiſter Hahnewald gab hierauf den Kaſſenbericht. Voriges Jahr 
war ein Beſtand von rund 188 Thlr.; eingenommen wurden 76 Thlr., ver: 
ausgabt 39 Thlr., jo daß der gegenwärtige Kaſſenbeſtand 225 Thlr. beträgt. 
— Zum Schluß der Verſammlung wurde beſchloſſen, den 4. allgemeinen 
deuiſchen Handwerkertag, welcher am 12, 13. und 14. Auguſt in Caſſel 
tagen wird, durch 2 Delegirte zu beſchicken. Es wurde bierzu gewählt: 
Tiſchler⸗Obermeiſter Schorske und Schneidermeiſter Heidemann. 
—ñ—ñ—ů— ͤrX1—— 


—d. Breslau, 23. Juli. [Schleſiſcher Centralverein zum Schuß 
der Thiere.] Die am 23. d. M. abgehaltene Vorſtandsſitzung eröffnete der 
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Def a Dr, Ullrich, mit der Mit⸗ 
10 ung, daß das Polizei⸗Präſidium den P izel⸗Commiſſarius Kloſe mit 
9 Mark und den Schuzmann Sommer mit 6 Mark für ihr im vergange⸗ 
nen Quartal an den Tag gelegtes Intereſſe für die Thierſchutzſache alls dem 
Pramürungsfonds prämürt babe. — In einem von Herrn Kriebel, dem 
Vorſitzenden des Droſchlenbeſitzer⸗Vereins, dor elegten Schreiben erſucht der⸗ 
ſelbe um Unterſtützung eines Geſuches um ufhebung des § 24 Al. 2 des 
Droſchten Reglements, wonach auch unbeſetzte Droſchken im Innern der Stadt 
zum Fahren im Trabe verpflichtet find. In Rückſicht darauf, daß dieſelbe 
Einrichtung in Berlin auch wieder aufgehoben worden ſei, wird dem Droſchken⸗ 
beſitzer⸗Verein angerathen, bei der königl. Regierung dieſerhalb vorſtellig zu 
werden. — Fimmermeiſter Gliwitzki berichtet, daß man gegenwärtig auf dem 
Schlachtviehmarkte rüſtig arbeite, die gerügten Uebelſtände abzuſtellen. — 
Zur Abhilfe der Pferdequälereien am ſog. Schlunge, welche ſich aller Anzei⸗ 
gen ungeachtet bis jetzt nicht haben beſeitigen laſſen, ſoll an den Magiſtrat 
das Geſuch gerichtet werden, als alleiniges Mittel die Pflaſterung vornehmen 
5 laſſen. Gleichzeitig foll die Abpflaſterung der Auffahrt zur Roſenthaler 
Brücke als gleich nothwendig bezeichnet werden. — Demnädft wurde be⸗ 
ſchloſſen, der nächſten Generalverſammlung vorzuſchlagen, den bisherigen 
Protector des Vereins, den Ober⸗Präſidenten a. D. Freiherrn v. Norden⸗ 
lycht zum Ehrenmitgliede zu ernennen, um dann auf die Wahl eines neuen 

rotectors Bedacht zu nehmen. — Nach den ausführlichen und intereſſanten 
Referaten des Herrn Baron v. Rot hkirch über die abresberichte der Thier⸗ 
ſchutzbereine zu Stargard und Gotha berichtete das brenmitglied, Staats⸗ 
anwalt Jänf % über feine Thätigkeit behufs Ausbreitung der Thierſchutz⸗ 
ideen in der Provinz Ostpreußen. Darnach habe bei ſeiner Niederlaſſung 
daſelbſt im Jahre 1868 noch kein Thierſchutzverein beſtanden. Seiner Be⸗ 
mübung ſei es gelungen, der Idee des Thierſchutzes in genannter Provinz 
Eingang zu verſchaffen. In Königsberg, Tilſit, Angerburg, Sensburg und 
Arys beſtänden bereits Tbierſchuzvereine, welche im Geiſte des hieſigen 
Vereins ihre Thätigkeit entfalteten. Der Vorſitzende ſtattete im Namen des 
Vereins dem Redner ſeinen Dank ab und verſicherte ihn der ferneren wärm⸗ 
ten Theilnahme an ſeinen verdienſtvollen Beſtrebungen. — Inſtituts⸗Vor⸗ 
eher Winderlich theilte mit, daß er vom Thierſchutzverein zu Frankfurt a M 
zum Ebrenmitgliede ernannt worden ſei. — Mehrere eingegangene Denun⸗ 
ciationen über Thierquälereien wurden zum Schluß der Polizeibehörde zur 
weiteren Verfolgung überwieſen. 


Breslau, 24. Juli. Angekommen: Se. Excellenz v. Stülpnagel, 
General der Infanterie und Chef der Land⸗Gendarmerie, au end. 8.) 


—d. Frankenſtein, 23. Juli. [General⸗Lehrerconferenz.] Nach 
Eröffnung der geſtern abgehaltenen General⸗Lehrerconferenz mit Geſang und 
Gebet erfolgte die Vorſtellung des neuen Kreisſchulen⸗Inſpectors Dr. 
Schandau. Es folgte die Feſtſtellung des Perſonalbeſtandes und der Bericht 
des abgelaufenen Schuljahres, woran ſich die Mittheilung meherer Verfü⸗ 

ungen der Königl. Regierung reihte. Eine längere Debatte rief die Ferien⸗ 

nordnung hervor. Einzelne Landrathsämter ſind damit einſeitig vorgegan⸗ 

en. Schul⸗Reviſor Pohl ſtellte die 5 ob die im Reichenbacher Kreiſe 
— . — Schulen noch dieſſeitig untergeſtellt ſind, was vom Kreisſchulen⸗ 
Inſpector Gräve bejaht wird. Für die Propofition der Königl. Regierung: 
Wie wird das Wiederholen und Einüben des Gelernten am gg an 
beim Unterricht in Ausführung gebracht?“ fungirte als Referent Cantor 
Seiffert, als Correferent Paſtor Bergwitz (Quickendorf). Die vom Ne: 
ferenten aufgeſtellten Theſen erſchienen nicht geeignet, der Debatte zu Grunde 
185 zu werden. In der Debatte entwickelten fi demgemap ſehr ber: 
chiedene Anſichten über die Auffaſſung des Themas. Man einigte ſich ſchließ⸗ 
lich dahin, daß auf die verſchiedenſte Weiſe und bei jeder n 
Unterricht durch kurze, zweckdienliche Fragen auf Wiederholung und Einübung 
des geſammten geiftigen Beſittbums der Kinder hinzuwirken ſei. 

— Bad Neinerz, 22. Juli. de m. Saiſon.] Unſer Bad iſt nunmehr 
in die Hochſaiſon eingetreten, welche mit den Schulferien beginnt und mit 
dem Anfange der Gerichtsferien ihren Höhepunkt erreicht. Dem entſprechend 
iſt auch die Anzahl der Kurgäſte geſtiegen. Die letzte Kurliſte weiſt 1165 Nummern 
mit 1927 Perſonen auf gegen 1165 Nummern und 1774 Perſonen derſelben 
Woche des Vorjahres. Wenn jüngit verbreitet wurde: es mangle hier gänz⸗ 
lich an Wohnungen und es hätten hier e Perſonen wieder um: 
kehren müſſen, jo können wir nach genaueſter Information verſichern, daß 
es an Wohnungen in der Stadt noch nicht gemangelt hat und die Neu⸗ 
ankommenden ſchon immer nach einigen Tagen mit leichter Mübe ein Unter: 
kommen im Bade ſelbſt fanden. So werden ſeit einigen Tagen im Bade 
ſelbſt täglich Wohnungen als leerſtehend in der Inſpection angemeldet, wo 
neue Ankömmlinge ſich ſtets am beiten über die vorhandenen unterrichten 
können. — Das Wetter war hier fait den ganzen Juli hindurch feucht und 
es erfolgten faſt täglich ziemlich reichliche Niederſchläge. Es iſt daher jetzt 
um ſo wahrſcheinlicher, daß wieder heiteres und beſtändiges Wetter eintreten 
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werde. r die Unterhaltung der Kurgäſte war in der letzten Vor durch 
mehrere Concerte und andere Aufführungen 2 er geſorgt. orgeſtern 
concertirte die Kapelle des 18. Juf.⸗Regts. unter Leitung des Muſikdirectors 


ikoff auf dem biefigen Kurvlatze und batte ſich dazu trotz der zweifelhaften 
en ein zablreiches Publikum eingefunden. — Nachſten Montag wird 
bon hieſigen Kurgaſten unter Mitwirkung der biefigen Badekapelle ein Wohl⸗ 
thätigkeitsconcert beranftaltet werden, das bei der Reichhaltigkeit des Pro⸗ 
ramms und der Perſönlichkeit der Mitwirkenden einen äußerſt genußreichen 
bend verſpricht. — Die Stadtverordneten. Verſammlung genehmigte in ihrer 
letzten Sitzung endgiltig den Neubau der bedeckten Glashalle, der Warte⸗ 
ſalons, des Waſſerthurms und der Douchenſäle nach den vorgelegten⸗ 
Zeichnungen. 


A. Neurode, 22. Juli. [Wetter. — Spaziergänge. — Paſſions 
ſpiel.] Seit vorigem Freitag haben wir jeden Tag mehr oder minder ſtarke 
Regengüſſe, die theilweiſe durch Gewitter, die über unſerer Gegend lagern, 
berborgerufen werden. — Am Montag fand der alljährliche Spaziergang der 
ieſigen evangeliſchen Schule bei ziemlich günſtigem Wetter ſialt. Die kleine 

chaar der fröhlichen Jugend zog unter Muſikbegleitung nach dem nahe ge⸗ 
legenen Buchau und vergnügte ſich in dem ſchönen großen Garten durch 
Zlerlei Spiele Herr Paſtor Ahlers, der abgemein beliebte, wahrhaft humane 
Geiſtliche, hatte es ſich angelegen fein laſſen, in jeder Weiſe für ſeine Zög⸗ 
inge zu ſorgen. Durch eine Eee in der Gemeinde kamen die nöthi⸗ 
gen, ja reichlichen Mittel ein, um die Belöſtigung 30 beſchaffen. Der drohen: 
den Wolken wegen mußte der Rückweg ſchon um 8 Uhr angetreten werden, 
nachdem vorher einige patriotiſche Lieder gejungen worden. Die Betheiligung der 
Eltern und Freunde der Kinder war, wie immer, eine ſehr rege. Vor einigen Wo⸗ 
chen bereits hatten die Privatſchule des Hrn. Rector Bürkner, ſowie die Spiel⸗ 
Wale ihren Frübjabrsausflug unternommen. Letztere ftebt unter Protection 
ar biefigen paterländiichen Frauen Vereins und hat großen Zuspruch. Die 
ehrerin, eine geprüfte Kindergärtnerin, iſt zum großen Leidweſen unſerer 


901 Ultramontanen evangeliſch und trotzdem fie ſich die Liebe aller Kleinen in | üb 
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Alan der alten armen Leute jorgen. 
mus Propaganda gemacht werden. 
Paſſtonsſpieler war auf den beſſeren Plätzen nur dünn beſetzt. 
Preiſe ſchuld waren? 


© Trebnitz, 22. April. 


Maße erworben, ſo können doch gewiſſe Frauen Aeußerungen, wie, 
Kinder evangelisch gemacht werden ſollen ꝛc. ꝛc., nicht unterlassen. 
ergeht es den mildthätigen Damen, die im Frauenverein für Be⸗ 

Auch bier ſoll e de 
i i te 
Die geſtrige erſ b die boden 


1 [Zur Tages geſchichte.] Nachdem die bier⸗ 
orts ſeit 9 Jahren beſtehende „Handwerker⸗Lehrlingsſchule“ ſeit dem 
Herbſt vorigen Jahres bereits infofern eine Erweiterung erhalten, daß neben 
den ſonntaglichen Wiederholungsſtunden auch am Montag Abend ein Unter⸗ 


8 1 anlan für die bereits weiter geförderten Lehrlinge eingerichtet worden 


iſt, läßt ſich der bieſige Magiſtratsdirigent angelegen fein, die ſoeben er: 
wähnte Schule möglichſt bald auf die Stufe einer „gewerblichen 1415 
bildungs ſchule“ zu erbeben und zu dieſem Zwecke war auch in der letzten 
Stadtverordneten⸗Sißung gerade diese Angelegenheit der wichtigſte Theil der 
esordnung. Die Verſammlung erklärte ſich bereit, den ſeitens des Herrn 
usminiſters, bezüglich der Unterhaltung ſolcher Schulen geſtellten Bedin⸗ 
Segen nachzukommen, um nicht allein die Koften für Local, Heizung und 

nden 8 zu übernehmen, ſondern auch außerdem eine, zu dem zu gewäh⸗ 
Au eich aa due im richtigen Verhältniſſe ſtehende Subpention in 

8 ; nk am ellen. Vor Allem aber al. dringend geboten, auf eine etwaige 
3 ft 858 dandwerksmeiſtern, während der Unterrichtszeit auf die Ar⸗ 
beit 1 die eich lings zu verzichten, durchaus keine Rückficht zu nehmen, 
zuma l } 1 — Seil Arte Ordnung eine ſolche Rückſichtnahme ausdrücklich 
ausſchließt. d Wang dieſer Woche haben wir täglich die heſtigſten 
Gewitterregen her ge e deſſen ift nicht allein die Getreideernte fehr ge: 
ftört, ſondern auch das auf den Feldern noch ſtehende, ſowie bereits gemähte 
Getreide leidet ganz außerordentlich. Bei dem geſtrigen, wiederum von einem 
wolkenbruchartigen Regen begleiteten Gewitter, zündete der Blitz 
die mit Roggen angefüllte Scheuer des An grober le Vieweg in dem 
nabe gelegenen Kniegnitz und nur dem in großer Menge niederſtrömenden 
Regen iſt es zu danken, daß das Feuer auf feinen Heerd beſchränkt blieb. 
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n N. ac an & 
Der Berluft pes vo Unzläd Betroffenen ift 
eingeheimſte Roggen leider — nicht verſichert war. 

A Dhlau, 23. Juli, [Ein Gewitter] der heftigſten Art, wie ſich eines 
ſolchen ſelbſt bejahrtere Perionen nicht zu erinnern wiſſen, zog nach borherge | ba itz und W. denk 
bender 11 1 78 drüdender Schwule heute Ames 80 zwiſchen 4 und 5 Upr kammer für die Kreiſe Reichen da 
über unſere Stadt. Binnen 5 Mime en fehlen wir 6 Schläge, die unter gleich⸗ enthält viel intereſſantes Material fi 
zeitiger furchtbarer Detonation in nächſter Rähe niederfubren. Ein ſolcher Schlag] in jenen Kreiſen bauptjächlic cultivirt 
traf das königliche Kreis: Gerichts⸗Gefängneß an feinem ſüdlichen die Tertil⸗ und Montanindustrie. a 
Giebel, warf eine Menge Dachzie geh herunter, dran ohne zu zünden auf dasjenige der Ernüchterung nach einer Reihe von 

Strohſäcke, i 
Nein e e Erg Gipsdecken der Corridors im erſten Stockwerke Jahr 1874 hat den Character der Nüchternbeit, ; 
fait in feiner ganzen Länge fort, indem an einzelnen größeren oder kleineren ſpannung bon Anfang bis zu Ende feitgebalten. Ueber die Arbeiterver⸗ 
Stellen der Kalkputz abgeworfen wurde. Sodann wandte ſich ver electriſche baltniſſe ſpricht ſich der Bericht in folgender Weiſe aus: In gleicher Weiſe, 
Funke auf drei zuſammenlaufenden Linien einem Gasleitungsrobre au, durch wie die ganze Induſtrie in rubigere Bahnen gelangt ift, iſt auch die Bewe⸗ 

welches er wahrſcheinlich nach dem Erdboden geleitet wurde. Auf der außeren gung unter der Arbeiterbevölkerung in dieſem Jabre viel 4 
Giebelwand bemerkt man in der Höhe des Oberbodens ein durch⸗ Bei der vollkommenen wirthſchaftlichen Freiheit, welcher ſich unſere Arbeiter 
brochenes Mauerloch von der Größe des Viertels eines Ziegelſteins. Ein erfreuen, bei der Leichtigkeit, mit der fi alle Ideen bermöge der Preß⸗ und 
zweiter Blitz traf gleichfalls ohne zu zünden das neu erbaute Haus des Dereinsfreiheit verbreiten können, war es nur zu natürlich, daß der Geift 
Tabaksſabrikanten Herrn Wegner und drang bis in die zu ebner Erde ges wirthſchaftlichen Uebermuths, der vielfach die Leiter der Induftrie beſeelte, 
legene Wohnſtube, in welcher er keine anderen Spuren zurückließ, als ein Loch] ſeinen Abglanz in der Arbeiterbevölkerung fand. Sowie es dem gebilveteren 
in der Dede von der Größe einer ſtarken Gewehrkugel und der daraus ent⸗ Publikum ausreichend erſchien, um Geld zu verdienen, wenn es überhaupt 
ernte Kalkſchurt. Frau Wegener, welche ſich mit ihren Kindern in dem⸗ eine Induſtrie ins Leben ſetzte, ohne nach dem Bedürfniß derſelben und da⸗ 
felben Zimmer befand und ſogar die Blitfunken in demſelben bemerkt hat, nach zu fragen, ob es die Ken 5 0 n 
iſt mit den Kindern völlig unverſehrt geblieben. Auf dem Nathsthurme find ebenſo glaubte auch der Arbeiter ohne Rüdfiht auf feine Leiſtungen die 
wei Brände im Kreiſe ſignaliſirt. Der eine wird in Krauſe nau gefchägt. | Berechtigung und die Möglichkeit reichlichen Lohnes zu haben blos weil er 
5 Baumgarten ſoll eine Frau auf dem Felde erſchlagen worden ſein. Arbeiter war. Das Arbeiten ſelbſt ſchien ihm vielfach ganz Nebenſache; daß 
ährend des Ungewitters ergoß ſich ein ſtarker Plahregen, der alle Straßen auf die Dauer nur durch erhöhte Leitungen auch böberer Lohn zu erzielen 
uͤberſchwemmte. ſei, war ihm ein veralteter Standpunkt, durch Strikevereine höhere Lohne zu 
8 erzwingen, das war die neue Weisheit. — Wunderbar war dies nicht, iſt 

n. Beckern, Kreis Ohlau, 23. Juli. [Gewitter. — Ernte. — Toll: 


wuth.] Ueber die hieſige Gegend entluden ſich vor einigen Tagen mehrere ſchaft und das Sprichwort: „Wie die Alten ſungen, ſo zwitſcherten die 
ſchwere Gewitter, welche glücklicherweiſe wenig Schaden anrichteten. Im] Jungen“ bewährte ſich auch hier. — Doch die wirtbſchaftlichen Geſetze laſſen 
Jeltſcher Forſten ſetzte der Blitzſtrahl einige Bäume in Brand, der jedoch |tich nicht auf den Kopf ſtellen; wenig Arbeiten und viel Lohn können auf 
bald bemerkt und gelöſcht wurde. N Laskowitz ſchlug das Gewitter ohne] die Dauer nicht neben einander beſtehen. Der unendlich ſcheinende Strom 
zu zünden in den Schwarzviehſtall eines Freigärtners, wo außer Tödtung der Nachfrage zerrann, die Strikes hatten keinen Erfolg mehr, die Zeit, wo 
eines Schweines kein weiteres Unglück zu beklagen iſt. Die Gewitter brach⸗ der Arbeiter beliebig den Preis der Arbeit feſtſetzen konnte, war vorbei, und 
ten nach langer andauernder Dürre den erſehnten Regen, welcher die ſchmach⸗ er mußte wieder mit dem zufrieden ſein, was ihm für ſeine Arbeit geboten 
tenden Fluren wieder einigermaßen erfriſchte und dem Land⸗ wurde. Das Jahr 1874 bietet deshalb ein ruhiges Bild in Bezug auf die 
wirth die Ackerbeſtellung für den Anbau des Herbſtfutters] Arbeiterverhältniſſe. — Doch ſind die üblen Folgen der vergangenen Jahre 
ermöglichte. Die Korn⸗Ernte ift hier größtentheils beendet. Der Ertrag noch nicht überwunden, theils hat der Arbeiter noch nicht die Arbeit wieder 
läßt in quantitativer Hinſicht viel zu wünſchen übrig und bleibt gegen den lieb gewonnen, fie erſcheint ihm als ein nothwendiges Uebel, feine Leiſtungs⸗ 
vorjährigen weit zurück. ‚Die Sommerfrüchte, wie Gerſte und Hafer ſind mit fähigkeit iſt deshalb vielfach geringer wie früher, theils hat er manche koſt⸗ 
wenigen Ausnahmen mißrathen; ebenſo war auch der Heuſchnitt ſehr dürf⸗ ſpielige Gewohndeiten, welche er ſich in den guten Zeiten angewöhnt, noch 
tig. Die Hitze ſcheint auch auf die Hunde nachtheilig gewirkt zu haben. In nicht wieder ablegen können, und dies berſchlechtert ſeine wirthſchaftlich Lage. 
dem nahegelegenen Rodeland wurde auf der Dorfſtraße ein Kind von einem Auch iſt zu fürchten, daß er, wenn ſich die Verhältniſſe irgend deſſern, ſchneller 
tollen Hunde angefallen, zur Erde geworfen und durch mehrere Biſſe ver⸗ wieder in die alten Fehler 
wundet. Von einigen Perſonen verfolgt, ereilte ihn am bieſtgen Orte fein Leiter ſich mehr der Geſetze i 
Schickſal. Er wurde hier zur Verhülung weiteren Unglückes getödtet. richtet. Der Industrie werden daher in den nächſten Jahren auch 
Grunde mancherlei Schwierigkeiten entſtehen und ihre Erträge werden ſich 
I Notizen aus der Provinz.] Primkenau. Am 21. d. M. wurde nicht fo ſchnell wieder beſſern, wie fie zurückgegangen find.“ — 
vom Revierförſter Pinkwart auf einem Kartoffelfelde, welches zum Dominium Im Anſchluß bieran erwähnt der Bericht ſchließlich einen in jenen in⸗ 
Glaſersdorf (Herrſchaft Primkenau) gehört, wahrgenommen, daß daſſelbe von duſtriellen Kreiſen vielfach ausgeſprochenen Wunſch, nämlich den, es möge 
Heuſchrecken maſſenbaft befallen war. Tauſende lagen todt auf dem Kar⸗ auch in der Arbeiter⸗Geſetzgebung Deulſchlands, die in den letzten Jahren 
toffellgaut, Tauſende ſprangen lebend herum. (S. die heutige Morzen⸗Nr. ſoviel Veränderungen erfahren hat, endlich einmal auf einige 
der „Bresl. Ztg.“ unter der Rubrik „Prov. Ztg.“) f treten. Nicht nur daß das Aufhören aller früher beſtehenden Schranken ein 
Löwenberg. Am Dinstag Nachmittag zo en Gewitter über die ur neues Verhältniß zwiſchen Arbeitern und Arbeitsgebern vorausſetzt, 
Gegend von Merzdorf am Bober, die mit einem deftigen Regenguſſe ver: für das nicht fo. leicht die paſſenden Formen gefunden find, auch die Geſetze 
bunden waren, ſo daß das Waſſer ordentlich in Strömen die Berglehnen | über die Beſchäftigung der jugendlichen Arbeiter und der Kinder ſind in der 
erabfloß. Ein Blitzſtrahl traf in den Scha all des unweit der Kirche ge: Praxis nicht fo ſchnell durchzuführen, als dies am grünen Tiſche wohl er⸗ 
egenen Rothe ' ſchen Gutes und zündete. wei Schweine und auf dem ſcheint. In manchem Fabrikationszweige veranlaſſen dieſelben eine weſent⸗ 
Boden lagerndes Getreide ſollen dabei mit verbrannt fein. Es iſt dies nun liche Verminderung der Productionsfähigteit oder Vertheurung der Arbeit, 
bereits der dritte durch Blitzſchlag entſtandene Brandſchaden, 
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werden; dahin gehoren 
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bewußt ſind, nach denen ſich ihr Prosperiren 


€ der Merzdorf in und nicht immer iſt die Induſtrie im Stande, die dadurch entſtehenden Nach⸗ 
dieſem a betroffen. 8 5 theile durch Erhöhung der Preiſe auszugleichen, beſonders da nicht, wo x 
Schweidnitz. Auch in unferer Stadt wird der 2. der | einer ſchwer überwindlichen Concurrenz des Auslandes, 


„in welchem die Geſetz⸗ 
ausgeſetzt iſt. In ſolchen Fällen 
ze dann 1 Arbeitern ſelbſt einen heftigen Wider⸗ 
da ſich dieſe in ihrem gewöhnten Erwerbe durch dieſelben hg 


September, 

Gedenktag von Sedan wiederum feſtlich begangen werden. Wie verlautet, gebung einen größeren Spielraum läßt, 
wird in den nächſten Tagen die Bildung eines Comites erfolgen, welches ſich] finden die Geſetze dann auch unter den 
mit den Vorbereitungen zur Feier dieſes Nationalfeſttages beſchäftigen wird. ſtand, 
Zur Vorfeier wird von Seiten des Geſangvereins eine Geſangs⸗Aufführung finden. Die Geſetgebung iſt in Folge deſſen durchaus noch nicht übera 
im bieſigen Stadttheater ſtattfinden; es wird beabſichtigt, den Ertrag dieſes durchgeführt, und erſcheint es deshalb rathſam, doch erſt abzuwarten, bis ſie 
Concerts als Fond zur Errichtung eines Denkmals auf dem Wilhelmsplatze voll ins Leben getreten it, und ihre Folgen klar liegen, ehe wieder an Neue⸗ 
anzulegen. b rungen Lernenden gen wird. 

r Warmbrunn. Der „Bote“ erzählt: Am 20. d. M. Nachmittags ie Leinengarn⸗Spinnereien befanden ſich das ganze Jahr hin ⸗ 
trafen der Herr Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, Dr. Frie⸗ durch in wenig beneidenswerther Lage. a Flachs mußte in Folge der 
denthal, von Berlin nebſt Fran Gemahlin, dieſe über Breslau kommend, ſchlechten Ernte ein Aufſchlag von ca. 10p Ct. gezahlt werden bei einer gegen 
zu längerem Aufenthalte hier ein und ſtiegen im Hotel zum „Schwarzen die des Vorjahres zurückſtehenden Qualität. Die Hoffnung der Spinner, 
Adler“ ab, woſelbſt die beſtellten Zimmer bereit gehalten waren. Unmittelbar | dieſen Ausfall durch höhere Preiſe zu decken, erfüllte ſich nicht, da die Preiſe 
nach ihrer Ankunft enilud fi über unſerem Orte ein furchtbares Gewitter] der Towgarne ſebr gedrückt waren. . 5 
und er an vier verſchiedenen Stellen — 1 8 den Colonnaden auf dem Die Fabeln von ordinären Halbleinen, die in ausgedehnter 
Weihrichberge, auf den Dämmen, auf der Ziethenſtraße, in den Thurm der Weiſe betrieben wird, iſt weſentlich zurückgegangen, offenbar unter dem Drucke 
kath. Kirche — ein, glücklicherweiſe aber ohne zu zünden. Am Thurm hatte ver der billigeren Baumwollenwaaren und der geringeren Conſumtionsfähigkeit 
Blitz den untern Theil des Blitzableiters zerriſſen, war von da ab in die Mauer, der Arbeiterbevölkerung. FR 
an welcher die Verkaufsläden angebaut find, gefahren, durch die erſte am Der Hauptmarkt für die leinenen Gewebe iſt vor Allem das Zollvereins⸗ 
Thurm ſtehende Baude hindurch, bei der darin ſitzenden Schuhmachersfrau] gebiet, und zwar für die leichteren Süddeutſchland und der Oſten, für die 
Richter vorbei und zur offenſtehenden Thür binaus. Zwer in der Thür ſchwereren der Norden und Weiten. Der Export nach Amerika hat faſt ganz 
ſtehende Frauen wurden niedergeworfen, ohne aber weiteren Schaden davon] aufgehört und nach Rußland mögen von dort nur noch böchſtens 20,000 
zu tragen, als daß die eine mehrere blaue Flecke an der Hand hatte. Das Stück gehen, während dieſes in früheren Jahren das E 
tiefe Loch, welches der Blitz in die Mauer geſchlagen hatte, zog eine wahre Allein Rußlands Leineninduſtrie iſt durch die Gunſt feiner hohen chutzzölle 
Völkerwanderung herbei. In den letzten Tagen bat ſich unſer Badeort recht | jo erſtarkt, daß ihr die fremden Productionsſtätten bald ganz überflüfjig fein 
gefüllt, und iſt überhaupt der Fremdenverkehr endlich ein recht reger gewor⸗ werden. 
din, Insdeſondere haben die Orte Herms darf, Schreiberhau, Krummel 1 e 
bübel, Seidorf, Giersdorf zum Theil viel Gäfte erhalten und hier die fahren. Es iſt ein kleines Etabliſſement am Ende deſſelden zum Stillſtand 
Quartiere beſetzt. Ebenſo iſt ſeit Sonnabend der Beſuch des Gebirges ein gekommen und es iſt zweifelhaft, ob daſſelbe wieder in Betrieb geſetzt werden 
beſſerer geworden, wo Referent auf der Tour über die Schneegruben nach] wird. Dagegen iſt ein anderes kleines Etabliſſement für ganz grobe Gewebe 
der neuen ſchleſiſchen Baude ſich ſelbſt überzeugte. entſtanden. : = 
3 e he n 0 0 8 ia Aa 

Berlin, 23. Juli. Der Inftlofen Haltung, dieſem charakteriſtiſchen Merk⸗ Ende des Jahres billigere Bleichſäze offerirt. Auch in dieſer Branche hören 
male unſerer 8 hatte ſich heute noch eine gewiſſe Seren zugeſellt, die kleineren Etabliſſements, die ein langwierigeres, mehr auf die Einwirkung 
die ihre Begründung herleitete aus den Vorgängen auf finanziellem und der Sonne berechnetes Verfahren beim Bleichen einſchlagen, immer mehr 
1 7 80 Gebiete, und aus Elementar⸗Ereigniſſen. Die gemeldete Aus⸗ auf; während neue größere Etabliſſements eniſtehen, in denen die Einwirkung 
ſchreibung einer Einzahlung auf die Judenberger Werke tangirte zunächſt von Chemikalien eine größere Rolle ſpielt. Auch in dieſem Jahre iſt eine 
allerdings nur Oeſterr. 10 8 50 > x Wien, darauf bin matt ge⸗ Ba — hean beiten engliſchen Muſtern eingerichtete Leinengarnbleiche er⸗ 
meldet wurde, mußten auch noch der Fortſchritt der Bewegung in Bosnien es Be 3 ; 
und die weiteren Ueberſchwemmungen in England dazu herhalten, der allge Die Stüdbleihen waren voll beſchaftigt, und konnten das Bleichlohn 
meinen Stimmung jeden weiteren Auſſchwung, als den etwa durch Deckun⸗ ein wenig erhöhen, doch möchte dies mehr dem nr Verſchwinden der 
gen hervorgerufenen, abzuschneiden. Das Dementi, welches die Nachricht des kleinen Bleichen zuzuschreiben fein, als einem vergrößerten Geſchäft. Die 
„Wiener Tagblatt, aus Prag wonach ein dortiges Bank⸗Inſtitut in finan- Stückbleicherei würde bisher in Schleſien außerordentlich ſchlecht bezahlt. 
ziellen Verlegenheiten ſich befunden haben follte, erfuhr, ging undeachtet vor⸗ Trondem konnten die Bleichen allenfalls beſteben, weil ihr Betrieb ein hand⸗ 
er. Die internationalen Speculationseffecten gingen mit Ausnahme der [werkmäßiger und hauptſächlich auf Handarbeit baſirt war, dieſe aber bekannt⸗ 
Oeſterr. Creditactien mit wenig veränderten Courjen aus dem beutigen rl lich in Schlefien früder fehr billig war. Mit den fteigenden Arbeitslöhnen 
eu bervor. Zwar hatten Lombarden und Sranzojen ebenfalls mit ermäßig⸗ haben ſich dieſe Heinen Bleichen allmälig aufgezebrt und find verſchwunden. 
ten Aotirungen eingeſett, bald bewirkten aber Dedungsfäufe ein langiames| In dem Bezirk der Handelskammer hat ſich im Jahre 1874 die Baum 
Anziehen der Courſe, das bis zum Schluß andauerte und die Notiz auf das [wollſpinnerei nicht vergrößert. — Die vorhandenen Eiabliſſements ind 
geſtrige Niveau hob. In Oeſterreichiſchen Nebenbahnen blieb der Umſatz ſehr nur für die in unmittelbarer Nähe ihrer Geſpinnſte ſtattfindende Verarbei⸗ 
Hein und neigte auch bier die Tendenz zur Mattheit. Der letzhin geſtiegene tung eingerichtet und beſchränken ſich immer faſt ausſchließlich mit der Her⸗ 
Cours für Galtzier wurde zu umfangreicheren Realiſationsperkäufen benutzt ſtellung von Barchent⸗Garnen in niedrigen Nummern, welche fi bei der 
und ſchlug in Folge defien rüdgängige Bewegung ein. Die localen Specu⸗ mangelhaft ausgefallenen Qualität der dazu nötbigen Bengal⸗Baumwolle 
lationswerthe betheiligten ſich aber kaum am Verkehr. Laurabütte batte niedriger nicht vorteilhaft ſpinnen und ſelbſt bei den erreichten höchſten Preiſen nur 
eingeſetzt gewann ſpäter aber an Feige. Disconto⸗Commandit 153,49, ſehr knappen Nutzen übrig ließen. ö . z 0 
ultimo 152,75—152,50— 158,25 —153, Dortmunder Union 13,10, Laurahütie| Die Anzahl der felbftitändigen Weber beträgt im Kreiſe Reichen hach 
87,25, ultimo 87 — 87,25. Ausländiſche Staatsanleiben fanden wenig Beach⸗ 3811, Schweidnitz 1571, Waldenburg 2283, zuſammen 7675 Weber 
zung, bekundeten im Allgemeinen aber eine feite Haltung. Oeſterreſchiſche Kun, 855 im Jahre 1873. Die Anzahl der männlichen und weiblichen 
Renten und Italiener ſehr ruhig. Unter den ruſſiſchen Werthen zeichneten Gehilfen mit Einſchluß der Familienmitglieder beträgt zuſammen in den 
ſich Prämien» Anleihen durch rege Frage aus. Preußiſche und andere | drei Kreiſen 6954. Von Webeftühlen waren im Gange 12,953 Hand⸗ und 
deutſche Staats ⸗ Papiere feſt aber fl. Das Prioritäten ⸗Geſchaft war 1978 Maſchinenſtühle, von erſteren 182 weniger, von letzteren 112 mehr als 
a fl, in 1 Meisen N bermien. Neue Sombar- im Jahre 1873. (Jortſezung folgt.) 

\ ehr feſt. uf dem Eiſenbahnactienmarkte ſtagnirte das Ge⸗ : : F ; 
fat 980 biene Die Kömeren ahnen dar e 57 1 e Bielitz Sapbuſch! fol nun im Herbft von der Nord, 
mit ziemlicher Feſtigkeit. Halberſtädter eher anziehend erſchleſiſche feſt. g 1 3 5 f 
Leichte Bahnen ganz bermanfälhat Oberheſſiche Bahnen an 135 bis zur Station Cſacſa der Kaſchau⸗Oderberger Bahn wurde noch ne 
Lüttih-Timburger und Berlin Dresden nachlaſſend, ebenſo hatten Rumänen ſchluß gefaßt doch würde in Anbetracht der hierdurch zu gewinnenden grei ie 
in Bezug auf Feſtigkeit eingebüßt, dieſelben gingen aber in Poſten um. Angariſchen Roheiſentransvorte und des Durchzugsverkebrs mit der „Rechte 
Cbenſo iſt von Banfen wenig zu erwähnen. Preuß. Bodencredit ſebr be; Ider⸗Ufer⸗Bahn“ gerade dieſe Strecke der wichtigere 1 ie — — 
lebt bei ſteigendem Courſe, auch Bankverein beſſer, Berliner Kaſſenverein, Wie bekannt gedenkt die Nordbahn in dieſer Bahnan anden De Fm 
Braunſchweiger Bank und Hannoverſche Bank anzlebend. Deuiſche Hypo⸗ it der Theilſtrecke Floridsdorf⸗Stockerau frei gewordenen 3 
thekenbank (Berlin) andauernd in guter Frage. Gewerbeb. zog um eine inveſtiren. — ——— . 
Kleinigkeit an. Induſtriepapiere behaupteten ſich bei geringem Geſchaft ziem⸗ Berlin, 23 Juli. [Productenhericht.] Roggen wurde anfänglich 
lich gut. Bauverein Friedrichshain beliebt, Centralfactorei rege und ebenſo mebrſeitig begehrt und if auf alle S merklich beſſer bezahlt worden, 
wie City anziehend, Rathenower Holz ging zu beſſerer Notiz um, Nordd. ermattete jpäter zwar, ſchließt indeſſen Höher als geſtern, ziemlich feſt. Loco 
8 beſſer, Linde Wagenbau eher gefragt, Wilbelmsbütte und iſt wenig H Roggenmebl ſchwankend aber im Durchſchnitt etwas 
Oberſchleſ. Eiſenbahnbed. belebt, 


Die Maſchinenweberei hat keine Vergrößerung in dieſem Jahre er⸗ 


andel. 


ells matter, ebenſo Wöhlert, Leopolvshall | beſſer als geſtern. — Weizen anfangs ziemlich aufgeregt, wurde ſpater ru⸗ 
in günftiger Stimmung, Aachen⸗Höngen einige Procente böher, Hibernia biger, hat jedoch einen merklichen Aufſchwung gegen geſtern ſchließlich bes 
feſt, Bochum und König Wilhelm höher. — Um 2% Uhr: Eredit 385, 


bauptet. — Hafer loco ruhig, Termine wenig verändert. — Rübol feſter, 


dei Ruhe ein: 


Betreffend die Verlängerung über Saybuſch hinaus 


5 mer für die Kreiſe Reichen ⸗ 
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Vuſtriezweige, welche 
n . e 
Der Bericht bezeichnet das Jahr 
| teihe don Jahren, die durch mann 
che und Kleidungsbeäcke in Shack fache wechſelvolle und merkwürdige Ereigniſſe ea 15 var 


geringer geworden. 


enntniß und die Kraft beſäße, um fie zu pflegen, 


— 


doch der Arbeiter bei uns noch ein Kind im Verſtändniß der Volkswirth⸗ 


zurückfallen wird, als die Induſtrie ſelbſt, deren 
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